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Telegramm Adreſſe Wolksblatt Halleſaale. Motto: Für Wahrheit und Recht.

Die Regierungskünſtler.
Die preußiſchen Miniſter ſind ob Niederlage im

Reichstage von der in und ausländiſchen Preſſe reichlich
mit Spott und Hohn übergoſſen worden. Wir hatten nicht
die geringſte Veranlaſſung, uns bei dieſem ergötzlichen Schau
ſpiel irgendwie ſtörend einzumiſchen, umſoweniger, als wir
glücklicherweiſe nicht zu jenen bedauernswürdigen Preß-
menſchen gehören, welche die Pflicht haben, die „ſtaats-
männiſchen „Fähigkeiten der jeweiligen Miniſter, alſo auch
der Herren von Köller und Schönſtedt, zu verherr-
lichen. Wir lachen heute noch herzlich mit, wenn wir an
den Augenblick denken, da der Zentrumsführer dem Juſtiz
miniſter zurief: „Auer war ſchlauer!“

Aber die ganze Sache hat auch eine ſehr ernſte Seite
und zwar weniger für uns, als für unſere Antipoden, für
die ſogenannten ſtaatserhaltenden Elemente, die frei
lich in blinder Verfolgung ihrer Intereſſen und in der rück-
ſichtsloſen Ausnutzung ihrer Privilegien mehr untergraben
und umſtürzen, als ſie ſelbſt wiſſen. Auch dieſe Leute ſehen
ein, daß die Herren von Köller und Schönſtedt nicht ge
eignet ſind, auf dem parlamentariſchen Schlachtfelde Lorbeeren
zu ernten. Man ſpricht davon, daß dieſe Miniſter ſich
nicht länger würden in ihrer Stellung behaupten können;
ſie ſeien nicht im ſtande, die innere Politik zu beherrſchen;
es müßten Staatsmänner an ihre Stelle, die mit ſtarker
Hand in den Gang der Dinge eingreifen und ſo weiter,
wie in ſolchen Momenten die Redensarten zu lauten pflegen.

Ob die Herren von Köller und Schönſtedt wirklich, wie
es heißt, nach der Eröffnung des Nordoſtſeekanals den
„blauen Brief“ bekommen werden, iſt uns ganz gleich
giltig. Wenn aber andere an ihre Stelle treten und man

laubt, dieſe könnten die Lage beherrſchen, dann täuſcht man
ſehr. Wer auch der „kommende Mann“ ſein mag, ob

er Walderſee oder Eulenburg oder gar Herbert Bismarck
heißt alle dieſe Staatskünſtler können in dieſem oder
jenem Einzelfalle vielleicht eine geſchicktere oder glücklichere

Hand haben, als Herr von Köller; aber im ganzen
werden ſie die innere Lage ebenſowenig be-
herrſchen wie dieſer.

Manche dieſer ſogenannten ſtaatserhaltenden Elemente
blicken mit Sehnſucht auf die Bismarckzeit zurück und
meinen, wenn dieſer Staatsmann noch am Ruder wäre, ſo
würde er mit mächtiger Hand die Verhältniſſe umgeſtalten,
die Oppoſition nied en und ſtabile Zuſtände herbei-
führen. Das iſt eine grobe Täuſchung. Bismarck an der
Spitze der Regierung könnte ſo wenig Wunder wirken, wie
Hohenlohe, Miquel und Köller. Es mag zugegeben werden,
daß ein Staatsmann mit einem hiſtoriſchen Nimbus, wie
ihn Bismarck nun einmal beſaß, in manchen Dingen ſich
leichter einen Erfolg ſchaffen konnte als ein Eulenberg oder
Schönſtedt. Aber daß die Verhältniſſe mächtiger ſind als
die Menſchen, das trifft überall und bei den Staatsmännern
anz beſonders zu. Heute, in einer Zeit, da die geſellſchaſtuichen Grundlagen ſich zu verſchieben beginnen, wachſen
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niemand vermag mehr als Perſon, ſie völlig zu beherrſchen,
ein Bismarck ſo wenig. wie ein anderer, auch wenn ihm die
Staatsgewalt unbeſchränkt zu gebote ſteht.

Schon in den letzten Regierungsjahren Bismarcks konnte
man bemerken, daß ihm die Dinge über den Kopf wuchſen.
Er ſelbſt hatte mit ſeiner Jntereſſenpolitik eine Menge von
Gegenſätzen geſchaffen oder geſchärft, welche die alten Partei
formationen zum großen Teil auflöſten es entſtand eine
Menge von neuen Gruppen, die ihre ſpeziellen Erwerbs
intereſſen zu wirtſchaftspolitiſchen Forderungen erhoben und
ſich heftig bekämpften. Der Gegenſatz zwiſchen ländlichen
und ſtädtiſchen Jntereſſen, den man künſtlich ge
ſchürt hatte, ſpaltete die Nation. Wenn Deutſchland ein
reiner Agrikulturſtaat geweſen wäre, ſo hätte Bismarck, auf
die Bauern ſich ſtützend, ſeine Diktatur verlängern und ver
ſtärken können. Er vergaß aber, daß die neuere Entwick-
lung in Deutſchland die ſtädtiſche Bevölkerung faſt auf die-
ſelbe Zahl gebracht hat, wie die ländliche, und daß die auf
das Land vordringende Induſtrie den Geiſt der ſtädtiſchen
Bevölkerung dorthin übertragen hat. „Es gelingt nichts
mehr!“ Mit dieſem geflügelten Wort ließen ſich auch die
letzten Jahre von Bismarcks Regierung charakteriſieren. Er
konnte keine feſte Majorität mehr erlangen und mußte vor
der geſchickten Taktik der von ihm ſo ſehr mißhandelten ultra
montanen Partei die Segel ſtreichen er mußte ſoweit herab
ſteigen, die von ihm im Kulturkampf Verfolgten um ihre
Bundesgenoſſenſchaft anzugehen. Als endlich
folgte, wurde mit demſelben gewiſſermaßen nur amtlich be
ſcheinigt, daß ſeine Politik abgewirtſchaftet hatte.
Nur nationalliberale „Mannesſeelen“ können ſich in der
Erinnerung an dieſe ſtaatsmänniſche Laufbahn berauſchen;
uns kommt ſie wirklich nicht ſo gar ruhmvoll vor.

Die Regierungskunſt iſt heute ſo ſchwierig geworden, weil
die Verſchiebung der geſellſchaftlichen Grundlagen, die der
ſelbſtzerſtöreriſche Kapitalismus bewirkt notwendigerweiſe
eine totale politiſche Verwirrung nach ſich ziehen muß. Man
fühlt inſtinktiv, wo man nicht wiſſenſchaftlich begreift, daß
die alten Zuſtände unhaltbar geworden ſind; man weiß, daß
es nicht auf die Dauer möglich iſt, auf der einen Seite
koloſſale Reichtümer aufzuhäufen und auf der anderen Seite
das Maſſenelend ins Unabſehbare wachſen zu laſſen. Tauſend
Jntereſſen, tauſend Privilegien, tauſend Begehrlichkeiten ſtrei
ten gegen einander jeder ſucht für ſich zu retten, was er
kann, und niemand unter den herrſchenden Klaſſen nimmt
mehr Rückſicht auf das Gemeinintereſſe. Der Jdealismus
iſt bei den Privilegierten völlig dahin geſchwunden und hat
ſich zu den Unterdrückten und Ausgebeuteten geflüchtet.

Die Verwirrung ergreift die Geiſter. Statt in den Zu-
ſtänden die Urſache der Zerſetzung zu ſuchen, ſtürzt man
ſich auf die Sozialdemokratie, welche doch nur die Rolle des
warnenden Sturmvogels übernommen hat. Man
glaubt, eine Diktatur könne aus dieſen Zuſtänden heraus
helfen. Lächerlich! Der künftige Staatsmann mag heißen,
wie er wolle; er mag diktatoriſch regieren oder nicht; er

die Verhältniſſe den Staatsmännern über den Kopf, und wird nicht die Erſcheinungen beſeitigen können, die nur Wir
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es teilnehmen zu laſſen an den Genüſſen des Lebens, wvon dem Schtage er
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nurrbart.
Wenn ich mein Geld verliere, was liegt daran,“ murmelte er,

hab' nicht am Gelde gehangen, aber der Schurkeſoll nicht länger ſein elendes Geſchäft betreiben zum Unſegen der
vertrauensſeligen Menge. will ich Klarheit haben.

winkte eine Droſchke heran und fuhr nach dem Polizei
ſidium.

Wenige Stunden ſpäter wurden die Geſchäftsräume der
Senther und K ie durch die Kriminalpolizei verſiegelt undder t er verſe in en DiePfändung Griffhorns konnte nicht mehr ſta

K.t Windeseile verbreitete ſich die Nachricht von dem Zuſammenrn des alten Bankhauſes durch die Stadt. Die Abendblätter

konnten bereits in knappen Worten die Thatſache melden, ohme
indeſſen im ſtande zu nähere Nachrichten zu bieten. Sie
mußten auf die Morgenblätter verweiſen. Dadurch war der Fama

eit und Gelegenheit geboten, die wunderbarſten Gerüchte zu er
nden und auszuſprengen. Bald ſollte ſich der Kommerzienrat

entleibt haben, bald in das Ausland entflohen ſein. Hier wurde
erzählt, daß er vor ſeinem Selbſtmorde verſucht habe, ſeine Gattin
zu töten, deren Verſchwendungsſucht den Ruin des Hauſes herbei
geführt habe. Dort erzählte man, die ſchöne Frau Jenny ſei mit
einem Anbeter entflohen und habe über eine Million in barem
Gelde mitgenommen. Dieſe wußten, daß der erſte Kaſſierer mit
einer rieſigen Summe durchgegangen ſei, daß der erſte Prokuriſtn ſeit Jahren koloſſale a lagtige gemacht habe. An

en Kaffeehaustiſchen wurden ſchon die Namen der geſchädigten
Gläubiger der Bank genannt. Enorme Summen ſollten verloren

egangen ſein; große Aktiengeſellſchaften in Gefahr kommen, durchden Etur ehe ebenfa äg i
müſſen. Vornehme Damen, Fürſten, ge, ja ſe niglichee wurden genannt, welche re Depots verloren hätten

d das Schlimmſte ſei, daß dieſer Bankbruch nicht vereinzelt da
ſtehen jwerde, ſondern noch eine Reihe anderer Banken in Mit
leidenſchaft ziehen müſſe. Die Börſe ſollte Millionen verloren
haben. Die ält cher Häuſer wurden als in ihren Grund
veſten r x ingeſtellt und eine allgemeine Kriſis, ein allge

aDurch dieſe Seite ward eine Panik in dem Publikum und

der Geſchäftswelt erregt, welche an Wahnſinn t Am frühen
Morgen des nächſten Tages ſchon ſammelten ſich zahlreiche
Depotgläubiger vor dem e in der Voßſtraße, welche ſtürmiſ
ihr Geld verlangten. t Gaffer und Straßenbummler ver
mehrten die Menge der Geſchädigten. Witzworte flogen von Mund
zu d; Schimpfereien wurden laut; angſtvolle Worte
und Rufe des Schreckens kurz, die Leidenſchaft der Betrogenen
ward entfeſſelt, und on kletterten einige chen zu den ver

en des oſſes empor, rüttelten an den Eiſen
äben, polterten gegen die Thür, bis die Polizei erſchien und die

erregte, ſchreiende, weinende, johlende, pfeifende Menge mit Gewalt
auseinandertrieb

Aber die Panik dehnte ſich mit der Schnelligkeit eines Lauffeuers
auf weitere Kreiſe aus, zumal die Morgen gen die Gerüchte
im weſentlichen beſtätigten. Nur der Tod Genthers wurde demen-
tiert; der Bankier ſitze bereits im Moabiter Gefängnis in Unter

Gnngshaſt, 53 es, und ſeine Gattin ſei zu andten in die
ovinz abgereiſt. e Panik ergriff nicht nur das Publikum,

ſondern auch die geſamte Geſchäftswelt. An der Börſe ſanken die
Kurſe der Bankaktien und ſelbſt der Staatspapiere in erſchreckender
Weiſe. Mehrere große Häuſer wurden öffentlich als „faul“ be

ein Sturz er

kungen eines in den Tiefen der Geſellſchaft vor ſich gehen
den Umgeſtaltungsprozeſſes ſind.

Eine Diktatur kann die ſich widerſtreitenden Intereſſen
am allerwenigſten verſöhnen, und ſie wird, indem ſie die
politiſchen Sicherheitsventile verſtopft, nur die innere Zer-
ſetzung der Geſellſchaft beſchleunigen. Der Militarismus
vollends iſt ganz unfähig, dieſe Zerſetzung aufzuhalten. Selbſt
ein Napoleon würde ihr erliegen, und wenn man dieſe
Ueberzeugung erſt gewonnen hat, nimmt man die Reden des
Herrn Bronſart v. Schellendorff nicht mehr allzu tragiſch.

Es iſt kein Zufall, daß überall dieſelben Erſcheinungen
zu beobachten ſind. Jn Deutſchland, in Oeſtreich, in Un
garn, in Jtalien, in Frankreich, in Spanien, in Griechen
land, in Serbien überall die gleiche Schwierigkeit in
den Regierungsangelegenheiten. Wenn andere Grundlagen
der Geſellſchaft im Werden ſind, dann kann eben nicht mehr
nach den Rezepten mittelalterlich angehauchter Staatskünſtler
regiert werden. Jn England und Nordamerika wird die
anſcheinende politiſche Stabilität in dem Augenblicke ver
a da die Arbeiterklaſſe als politiſche Macht dort
auftritt.

Die bürgerliche Geſellſchaft wird das Genie nicht ge
bären, das die Wirkungen der kapitaliſtiſchen Entwicklung
beſeitigen kaun.

Man ſtelle andere Staatsmänner an die Spitze der Re
gierung. Sie mögen ſein, wer ſie wollen viel mehr Glück
als Herr von Köller werden ſie auch nicht haben. Wir
ſteuern auf eine neue Ordnung der Dinge zu, und in dieſer
wird auch eine andere Art der Verwaltung der öffentlichen
Angelegenheiten enthalten ſein, welche die Verwirrung von
heute beſeitigt.

Iſt's denn gar ſo eilig mit dem
Maſſenmord?

Seit reichlich acht Tagen iſt zwar vorläufig das Gekrächze der
Reaktionsraben nach dem Staatsſtreiche verſtummt doch darf da
raus niemand ſchließen wollen, ſie hätten ihre verbrecheriſche Ab
ſicht aufgegeben. Sie werden wiederkommen, ſobald ſie ihre zit für
angemeſſen erachten. Darum iſt es nötig, daß das Volk ſich nicht
einlullen läßt. Die Gefahr iſt groß h der rgrüberachand herr

Windſtille. Es erſcheint deshalb angebracht, ſich
ortgeſetzt zu erinnern, was die Patentritter im Kampfe für Sitte,
Ordnung und Geſetz offen als das Ziel ihres Vorgehens ſchonausgeſprochen haben. Da war es u. a. die Schleſ. erung 7

Organ der Latifundienbeſitzer, gleichzeitig das verbreitetſte
Blatt der Großinduſtriellen und Großkapitaliſten des oſtelbiſchen
Preußen, das ganz offen und frech den in einem Maſſenmord
gipfelnden Staatsſtreich empfahl.

ie Aufregung, die 27 neulicher, vom Genoſſen Singer im
Reichstage gebührend gebrandmarkter Leitartikel über das s
2 r Lecht ervorgerufen hat, gab ihr dazu die gewünſ

elegenheit.
Von allen Seiten erfuhr ſie die heftigſten Angriffe; freiſinnige

owohl, als nationalliberale und auch klerikale Organe beſchäftigtench in mißbilligender Weiſe mit dem r ſchleſiſchen Geld
protzen auf das allgemeine gleiche direkte Wahlrecht, ein
e Prrrvekkntiche Jnſtitution, die das deutſche Rei
aufzuweiſen hat.

bſt eine ſo konſervative Zeitung wie der Hamb. Korreſp. be
zeichnet „die kühle Erörterung des Verfaſſungsbruches, wie ſich

ichnet; die Aktien Untern en, di des Ause
Börſe, als noch dazu ein eine angeb a
des Kaiſers bekannt gab, welche den Krieg in nahe Aus nſt e Kanloſe Angſt griff auch auf n um
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einer weiteren und C
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es geſchäftlichen und gewer eſchien (Fortſetzung folgt.)



das die ſchleſiſche Konſervative Kollegin erlaubt“, als „eine Leicht
herzigkeit ſondergleichen“ und als „ein gefährliches Spiel mit dem

er.
Die Schleſ. Volksztg. das Organ des ultramontanen Junker-

tums, das von dem demokratiſ linken Flügel der
Zentrumspartei an vorfſichtige Erfüllung reaktionären Herzens
wünſche gewöhnt iſt, donnerte ſogar gegen den „wahnwitzigen
Plan den die Schleſ. Z. für einen gelegentlich herbeizuführen

erfaſſungsbruch geſchmiedet abe.
Was wir Sozialdemokraten über derartige Projekte denken, den

Umſturz von oben an den Haaren herbeizuziehen, dem hat der
ygyor en Singer in berechtigter Entrüſtung im Reichstage Aus
ruck gegeben.Die Antwort, welche die Schleſiſche Zeitung dieſem Gegenangriff

in einem wiederum „Das Reichstagswahlrecht“ überſchriebenen,
umfangreichen Leitartikel erteilt, iſt für die r der
chenden Geſellſchaft, die ſie vertritt, außerordentlich charakte

riſtiſch.
Sie erklärt ſich nämlich durch die Aufnahme, die ihr Artikel ge
nden hat. in vornehmer Gelaſſenheit recht befriedigt und findet,

aß alle Aeußerungen gegen ſie in Preſſe und Parlament ihre
Auffaſſung der Dinge „glänzend beſtätigen“, ja ſogar beweiſen,
daß ſie in ihrer Regktionsſucht nämlich! noch nicht weit
genug gegangen ſei. Sie habe nicht angenommen, daß ſchon der
ne Reichstag bis zur Budgetverweigerung gelangen und
o den Verfaſſungsbruch unvermeidlich machen werde. Sie habe
as erſt von einem ſpäteren Reichstage erwartet. Singer habe

mit ſeinen Ausführungen aber den prompteſten Nachweis dafür
erbracht, daß innerhalb der ſozialdemokratiſchen Fraktion der Ge
danke der ſtrikten Budgetverweigerung bereits jetzt feſte Wurzel ge
ſaß indem er ſagte, der Reichstag ſolle einmal die Beſchluß-
aſſung über Vorlagen ſo lange ausſetzen, bis der Bundesrat

den hat, ſich mit den Beſchlüſſen des Reichstages zu
äftigen.

Die Antwort des Staatsſekretärs v. Bötticher auf dieſe Worte
Singers beweiſt nun nach der Anſchauung der Schleſ. Ztg. daß
die Regierung mit ihren Staatsſtreichplänen vollkommen einver-
ſtanden iſt. Der Miniſter erklärte bekanntlich, wenn der Reichs
tag aus irgend welcher beſonderen Empfindlichkeit oder übelwollen
der Geſinnung gegen die Regierung eine Regierungsvorlage nicht
annehmen oder den Etat verweigern wollte: „Habeat sibi,“*) den
verbündeten Regierungen entſteht daraus kein Kummer, das Reich

aber wird eine eDas hochkonſervative Blatt fährt fort: „Wenn das Reich ge
ſchädigt wird, ohne daß daraus den verbündeten Regierungen
Kummer entſteht, ſo kann das doch nur geſchehen, wenn die ver-
bündeten Regierungen ſich auch ohne Reich zu helfen ſuchen.“
Herr von Bötticher habe ſich zart und diplomatiſch ausgedrückt,
aber es ſei „ein eigener Zufall, daß die Debatten im Reichstage
die Berechtigunc unſerer Darlegung ſchon nach wenigen Tagen
z evident erweiſen müſſen.“ Das beweiſe, wie bedroht und ge
ährdet das Reich ſei, alſo der Staatsſtreich, die Revolution

d oben, Todſchlag und Maſſenmord kann m allernächſter Zeit
eginnen.
Nun braucht bloß, wie es ſonſt ja ſo oft geſchieht, in den

nächſten Monaten die kleine konſervative Preſſe die Lokal, Kreis
und Amtsblätter, die von der Schleſiſchen Zeitung ausgegebene
Parole, mit dem übrigen kräftigen Beiguß verfehen, in das Land
hinaus zu tragen. Die Gelegenheit würde ſich ſchon finden und
wenn ſie vom Zaune gebrochen werden müßte. Wenn! Ja
wenn die Regierung ſich getraut, die ins Verderben führende
Bahn zu beſchreiten, auf der ihr die Schleſiſche Zeitung nebſt
Genoſſen ſo gern voranleuchten möchte, dann könnte die Flinte
ſchießen und der Säbel hauen.

Tagesgeſchichte.
Das Abgeordnetenhaus hat, obwohl es diätengeſegnet

iſt, nur einen Tag länger ausgehalten als der Reichstag.
Es wollte anfänglich bis Pfingſten tagen, iſt aber am Sonn
abend bis zum 11. Juni in die Ferien gegangen. Jm Punkte
der Unfruchtbarkeit hat ſich die Dreiklaſſenkammer bisher
dem Reichstag noch über gezeigt, kein Geſetzentwurf von
größerer Bedeutung iſt bisher zur Erledigung gelangt.

Geheim! Eins der unabhängigen ÄAmtsblätter unſerer
Regierung, diesmal iſt es unſer Bruderorgan in Bant, die
Nordd. Volkswacht, veröffentlicht folgendes Rundſchreiben
des preußiſchen Kriegsminiſters:

Kriegsminiſterium.

Geheim. Berlin, 13 4. 94.Den königlichen Generalkommandos überſendet das Kriegs
miniſterium unter Bezugnahme auf die diesſeitigen Schreiben vom21. 4. 1890, Nr. 13690 geh. A 1 und 4. 12. 90, Nr. 1552/90,
g. A 1 beifolgend ergebenſt in Abſchrift zwei ſeitens des Herrn

niſters des Jnnern unter dem 24. 2. 94 und 25. 3. 94 an
ämtliche Oberpräſidenten der Monarchie gerichtete Erlaſſe. Nach
enſelben werden re ſeitens der Zivilvorſitzenden der Ober

Erſatzkommiſſion den Militärvorſitzenden nur noch die ziel-
bewußten und führenden Elemente der Sozial-
demokratie, dabei aber auch ſolche Perſönlichkeiten bezeichnet
werden, deren Zugehörigkeit zur Sozialdemokratie nach ihrer

als zweifellos erwieſen angenommen werden muß.
weiteren werden künftig auch etwa zur Aushebung gelangende

v namhaft gemacht werden. Rekruten der letzteren
nd ebenſo, wie die in Zukunft noch bezeichneten Sozial

demokraten, von der Ueberweiſung an die Garde grund-
ſätz lich Sofern für den Corpsbereich außer
cuch Bundesſtaaten in Frage kommen, wollen die könig
ichen Generalkommandos Vereinbarungen im Sinne der Erlaſſe

des Herrn Miniſters des Jnnern vom 24. 2. und 25. 3. 94 4J

fälligft unmittelbar herbeiführen Schließlich wird ergebenſt erſucht,vorſtehendes e die r. durch
aus geheim zu behandeln.

gez. Bronſart v. Schellendorf.
An ſämtliche königliche Generalkommandos.

war vor resfriſt! Seitdem iſt bekanntlich Herr
v. Schellendorf zu Ueberzeugung gelangt, den Kampf
gegen die Sozialiſten könne man der Polizei und der Feuer
wehr überlaſſen. Nun wird er alſo wohl den durchaus
geheimen“ Erlaß zurückgezogen haben.

Der Niedergang der bürgerlichen Geſellſchaft
zeigt ſich wieder einmal recht klar und deutlich in der Gleich
giltigkeit, mit welcher die geſamte bürgerliche Preſſe, eine
verſchwindend kleine Zahl von Blättern ausgenommen, dem
abſonderli Berliner Urteil, wonach der Drucker Bading
zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt wurde, und das eine
neue Einſchränkung der Preßfreiheit bedeutet, gegenüberſteht.
Der Gemeingeiſt in der bürgerlichen Geſellſchaft hat ſich all
emach beinahe völlig verflüchtigt, nur das profitgierigeLlaſſenintereſſe iſt geblieben Eine freiheitsbedrohliche Rechts

auslegung durch die Gerichte? Was thut's? Sie trifft janur Cenlatvemstrater5 geſchieht den Kerlen ganz recht! So

räumen Schritt für Schritt die Vertreter der bürgerlichen
Klaſſen der Sozialdemokratie das Feld, überall wo für
Recht und Freiheit des Volkes gekämpft wird. Auch die
Verteidigung der bürgerlichen Preßfreiheit ruht jetzt ſchon
in unſeren Händen. Und dann wundert und entſetzt man
ſich über das rapide Wachstum der Sozialdemokratie und
ſucht dasſelbe durch Strafparagraphen zu verhindern! Wie
lächerlich!

Hier am beſten zu üb mit: dann wird er die Folgenauf zu e do

Ein vorſichtiger Mann iſt Herr von und woßu
Hammerſtein. wollte er die Frankf. Kl. Preſſe ver
klagen, weil ſie über ihn ſehr heikle Dinge mitgeteilt hatte
dann zog er die Klage zurück. Dann wollte er nochmals
klagen, dann wieder nicht. Als ihm nun im Reichstage
über ſein Verhalten die wünſchenswerten Vorhaltungen ge-
macht wurden, hat er wirklich geklagt, und zwar Herrn
Sonnemann, der garnicht Redakteur iſt und trotz der
modernen Dolus eventualis-Epidemie nicht verurteilt werden

i Ja ja; Herr v. Hammerſtein iſt ein vorſichtiger
ann.
Armer Herr Möller! Der Bund der Landwirte hat

die Parole ausgegeben, in Dortmund nicht wieder für Möllerzu ſtimmen. Damit iſt ſein Durchfall beſiegelt.

Bei der Stichwahl in Köln erhielt geſtern der Zen
trumsmann Greiß 12876 Stimmen, Genoſſe Lüt genau
8257 Stimmen. Erſterer iſt ſomit gewählt. Er erhielt bei
der Hauptwahl 10 353, Lütgenau 7366 Stimmen, außerdem
erhielt ein Nationalliberaler 3887 Stimmen.

Bei der Nachwahl in Waldeck kandidieren für die
Sozialdemokratie Genoſſe Guſtav Garbe aus Kaſſel, für
die Nationalliberalen der Böttcher, für die Freiſinnigen
der Badearzt Dr. Schücking aus Pyrmont, für die Anti
ſemiten Kaufmann Engelke aus Hannover, und für ſich
der bekannte Wirrkopf Oberſtleutnant a. D. von Egidy.
Die Wahl findet am 9. Juli ſtatt.

Herr Konſtantin Rößler, der abgedankte Chef der
Reptilien aus der Bismarckſchen Zeit, kann auch jetzt, wie die
Freiſ. Ztg. ſchreibt, die Tinte nicht laſſen. Bekanntlich ver
öffentlichte er im vorigen Jahre eine Broſchüre, welche direkt
zum Hochverrat und zum Staatsſtreich aufforderte. Auch
jetzt iſt wieder von ihm eine Broſchüre erſchienen, in welcher
er das Reichswahlrecht verunglimpft und diejenigen ver-
ſpottet, welche die Freiheit der Meinungsäußerung im wiſſen
ſchaftlichen Jntereſſe glauben gegen neue Strafparagraphen
verteidigen zu müſſen.

Ausland.
Jtalien. Bei den am Sonntag ſtattgehabten Kammer-

wahlen hat ſich die Regierung durch die bekannten Wahlbe-
einfluſſungen eine Mehrheit gerettet. Von den 508 Wahlen
ſind folgende Ergebniſſe bekannt: 326 Miniſterielle, 102
Kandidaten der konſtitutionellen Oppoſition, 31 der radikalen
Oppoſition und 14 Sozialiſten. 35 Stichwahlen ſind
erforderlich, die wahrſcheinlich noch 19 Sitze für die Mi-
niſteriellen, 7 für die konſtitutionelle Oppoſition, 6 für die
Radikalen und 3 für die Sozialiſten ergeben werden. Crispi
iſt neumal gewählt worden. Er hat ſeinem ſchurkiſchen Re
gimente durch die Wahlen eine Galgenfriſt gerettet, mehr
nicht. Die Sozialiſten ſind von 5 auf 14 Mann geſtiegen.
Jhnen ſehr nahe ſteht eine größere Anzahl radikaler Abge
ordneten. Bei den ſchändlichen Reviſionen der Wählerliſten
und den unglaublichen Wahlbeeinfluſfungen ſind die Erfolge
unſerer Partei ſehr hoch anzuſchlagen.

Jn Belgien liegt, wie die letzten Wahlen beweiſen, der
alte Liberalismus in den letzten Zügen die unteren Klaſſen
gehen zum Sozialismus über, die oberen, wohlhabenderen
Klaſſen, die ſich vor dem Sozialismus fürchten, flüchten in
den Schutz der Kirche, die zur Zeit in Belgien auch im
Beſitze der Staatsgewalt iſt. Der Liberalismus ſelbſt hat
nunmehr ſeine Rolle ausgeſpielt, und nur zwei Parteien
werden ſich fortan um die Herrſchaft in Belgien ſtreiten:
die Klerikalen und die Sozialiſten. Das iſt die Moral der
letzten Wahlen.

Norwegen. Der Storthing (Landtag) beſchloß die
weitere Beſprechung der Kabinetsfrage zu verſchieben, um
die außergewöhnliche Lage näher zu erwägen. Es handelt
ſich um die Kriegsdrohungen des ſchwediſchen Reichstags,
der auf einen Konflikt drängt.

Spanien. Nach einem Bericht des Marſchalls Martinez
c vent die Lage auf der Jnſel Cuba für die Regierung
ſehr ernſt.

Jarteinagrimgten,

Kegels ſozialdemokratiſches Liederbuch iſt, wieunſeren Leſern bekannt, vor einigen Wochen ſeitens des Land
We von dem Vorwurf, daß es ein „umſtürzleriſches Lieder

buch“ ſei, freigefprochen worden. Die Staatsanwaltſchaft hielt
jedoch in eigenfinniger Weiſe an ihrer Auffaſſung feſt und wandte
ſich, die Reviſion einlegend, an das Reichsgericht. Das letztere

at nun ein Einſehen gehabt und den Staatsanwalt mit ſeiner
eviſion abgewieſen. Jetzt können die Arbeiter in Preußen

in den übrigen deutſchen Bundesſtaaten haben ſie es immer gekonnt ihre „umſtürzleriſchen“ Lieder luſtig weiter ſingen, r
fie deswegen nicht werden. Alſo entſchied da s

g

Dänemark. Einer der arigggoffen der Abgeord
nete Hördum, iſt durch einen Schlaganfall gelähmt worden. Glück
licherweiſe befindet er ſich in der Beſſerung, ſo daß Ausſicht auf
eine vollkommene Geneſung vorhanden iſt.

Zur Arbeiterbewegung.

In einer von 1500 r a und i727 beſuchten Verſammlung, welche am itag abend in
erlin ſtattfand, ſprach Liebknecht über die politiſchen und

n Intereſſen der Handlungsgehilfen. Redner führte reiches
atiſtiſches Material über die Arbeitszeit in dieſem Berufe an und

orderte zu J Agitation auf. Jn einer Reſolution wurde be
chloſſen, den Verband der aniizgrgcwiten weiter zu kräftigen,
um mit Erfolg beſſere Löhne und kürzere Arbeitszeit zu erringen.z. allen bedeutenden Städten Deutſchlands werden in nächſter

eit ebenfalls große w. zum gleichen Zwecke ver
anſtaltet werden. Die Rede Liebknechts ſoll gedruckt und als
Je hationsmittel unter die Handlungsgehilfen Deutſchlands verteilt
werden.

Solingen. Nach 2monatiger Dauer iſt der Ausſtand der
Ausmacher aufgeboben worden. Sie haben darauf ver
zichtet, daß etwaige Streitigkeiten vom Einigungsamt des Gewerbe
erichts geſchlichtet werden ſollen, und darein gewilligt, daß in

r eine ſachlich zuſammengeſetzte Vergleichskammer in

ätig itt.annheim. Der der Eichbaumbrauerei, der größten am
Platze, ſeitens der ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft wegen Lohndiffe
renzen mit den Hilfsarbeitern g Boykott wurde nicht
verhängt, da die Forderungen bewilligt wurden.

Der Kottbuſer Tuchfabrikanten- Verein beant-
wortete den plötzlichen Streik der Schaftweber in der Sommer-
n Tuchfabrik mit der Ankünd:gung einer allgemeinen Be
triebseinſtellung bei Nichtbeendigung des Streiks vor Pfingſten.

Dänemark. Aus dem Freihafen werden ſkandalöſe Zuſtände
unter den weiblichen Arbeitern gemeldet. Die vedauernswerten

Geſchöpfe arbeiten unter der niederträchtigſten Arbeitsordnungeinen Stundenlohn von 8 Oere (reichlich acht Pfennigen). er
Aus Odenſe kommt die erfreuliche eilung, das die Maurer

ihren Streik, der 14 Tage währte und von Mann g
wurde, nunmehr mit einem vollen Sieg beſchloſſen haben. 7

r iſt unter den Maurern Aalborgs ein neuer Ausſtand ausge
rochen, indem etwa 100 Mann die Arbeit niederge haben.

Hoffentlich können wir bald von ihnen einen ebenſo vollen Sieg
me wie von ihren Genoſſen in Odenſe.

Stadtverordneten Sitzung
vom 27. Mai.

Vorſitzender: Stadtv. Vorſteher Dittenberger.
Eingegangen ſind 6 neue Magiſtratsvorlagen ſowie ein Dauk

ſchreiben des Ehrenbürgers Fürſten Bismarck folgenden Jnhalts:
„Dur ten des Ehrenbürgerrechts fühle mich war
und ſpreche der Stadt für dieſe Auszeichnung und für die kunſt
volle Ausführung des Bürgerbriefes meinen Dank aus.“ Die
r erhob ſich während der Verleſung des anſcheinend
nach einem Schema gefertigten und in lakoniſcher Weiſe kurz ab
gefaßten Schreibens nicht und nahm die Verleſung mit ſehr ge
miſchten Gefühlen, überwiegend wo mit ſolchen lebhafter Ent
täuſchung, d. h. recht kleinlaut auf D. R.)

Die wiederholt eingereichte Petition Gehrts wird der Petitions
kommiſſion zuerteilt.

Nach Verleſung und Genehmigung des Protokolls letzter Sitzung
wird zur Beratung der Tagesordnung geſchritten.

1. Die Verſammlung genehmigt die von dem Oekonomen Fuß
um Zwecke der Entwäſſerung der zwiſchen der verlängerten Schmiedraße und der Friedenſtraße gelegenen Bauſtellen beantragte Neu

herſtellung eines Thonrehrtanals ntragſteller hat die zu

übernehmenden Koſten in H v von 13500 M. vor Beginn der
Bauausführung an die Stadtkaſſe n r unter näher ſtipu-
lierten Bedingungen. Ref. Stadtv. Weife.

2. Behufs Beilegung des mit der Kommandit-Geſellſchaft Gebr.
Nagel ſchwebenden Verwaltungsſtreitverfahrens wegen Beiträgen
zur Unterhaltung ſtädtiſcher Straßen ſtimmt die Verſamm
lung dem Magiſtratsantrage zu, daß dieſe Geſellſchaft vorläufig
n die Zeit vom 1. April 1890 bis ebendahin 1897 für Abnutzung

ädtiſcher Straßen durch ihren Fuhrverkehr einen jährlichen Unter
haltungsbeitrag von 100 M. in u Raten im voraus

die Rückſtände aber ſofort zahlt. Die geſamten Koſten desStreitverfahrens tragen beide HKorteien zu gleichen Teilen. Ref.

Stadtv. Sachs.
3. fällt aus, weil noch nicht vorberaten.
4. wird auf Antrag des Referenten auf 8 Tage vertagt.
5. Die an der Ecke Graſeweg, Oleariusſtraße und Hackeborn

ſtraße belegene ſtädtiſche Bauſtelle von 180 Quadratmeter wird
em Kaufmann Ferd. Günther, Hackebornſtraße 2, für den Preis

W e pro Quadratmeter zugeſprochen. Referent Stadtv.
ul tz.

6. Es wird die Auftellung eines ſtädtiſchen Obermaſchinen
meiſters und HeizungsIngenieurs, dem die Aufſicht über
alle ſtädtiſchen maſchinellen und d nübertragen werden ſoll, genehmigt; desgleichen die Beſeitigunder Stellen eines Obermaſchinenmenſters und eines Kaſte

lans des Stadttheaters vom 1. Juli er. ab. Der neue Be
amte wird ein Anfangsgehalt beziehen von 3000 M., welches von
3 zu 3 ſorg bis zu 4500 M. ſteigt. Die Anſtellung erfolgt
mit Penſionsberechtigung. An Stelle des bisherigen Obermgſchineu-
meiſters, der 3000 M. bezieht, ſoll ein h inenmeiſter mit
2000 M. angeſtellt werden, dem auch die Materialienverwaltung
obliegen ſoll. Das Kaſtellansamt war mit 1300 M. Gehalt aus
geſtattt. Dem Maſchinenmeiſter ſoll der Schließerdienſt nicht über
tragen werden, da hierzu von dem Direktor des Theaters eine
Perſönlichkeit angeſtellt wird. Die Abſchaffung der genannten
wei Poſten wird begründet damit, daß die betreffenden Angeſtellten nicht genügend beſchäftigt ſeien, weil der Theaterdirektor

für eigene Rechnung einen Beleuchtungs- und Bühnen-Jnſpektor,
ebenſo einen Portier halte. Es wird mehrerſeits der Wunſch
ausgeſprochen, daß ein Beamter eingeſtellt werde, der in der Be
urteilung der Maſchinen und Heizungsanlagen gleich t ſei.
Nach der Erklärung des Stadtbaurat Genzmer ſoll dieſe Stelle
ausgeſchrieben werden. Der Ref. Stadtv. Brinkmann führte
in ſeiner Begründung mit an, daß die Ueberwachung der Heizungs
aulagen der Stadt bislang eine ſo mangelhafte fei, daß z. B. inder ſeit kurzer Zeit (ca. 2 Jahre) erſt beſtehenden Desinfektions-

anſtalt der Keſſel ſo mit Keſſelſtein behaftet ſei, daß nicht viel zu
einer Exploſion desſelben fehlte. Der Stadtbaurat erklärt, daß
die Anlage nicht der Aufſicht des Bauamtes, ſondern der Polizei

m et S ſt Hofe dMittelbewilligung für Baumanpflanzungen im Hofe der
Se Mädchenſchule betreffend, wird vom Oberbürgermeiſter

taude zurückgezo gen auf Beſchwerde des Stadtv. Roth
als Mitgliedes der ſtädtiſchen Verſchönerungskommiſſion hin, der
eine Zurückſetzung darin erblickt, daß dieſe Kommiſſion nicht in
dieſer Angelegenheit zu Rate gezogen worden. Der Boden des
Hofes ſoll nach r wecken Bohrproben zu Anpflanzungen unge
eignet ſein, es ſoll an Sonne mangeln. Ref. Stadt. Apelt.

8. Die Entlaſtung der Rechnung der Ehrlichſchen Stiftung pro
1393/94 wird genehmigt. Dieſelbe balanciert mit 31 216.70 Mark.
Ref. Stadtv. Klinckhardt.

3. Die Jnterpellation Berghaus und Genoſſen, das Schul
geld für Auswärtige an den neu zu errichtenden Mittelſchulen auf
nachfolgende Sätze zu erhöhen, wird dem Magiſtrat als Material
für die Schulkommiſſion überwieſen, nachdem Oberbürgermeiſter
S taude die Vorſchläge der Interpellation als beachtenswerte be
eichnet und erklärt hatte, die Vorlage über das Schulgeld füruswärtige werde der rn Pehr bald zugehen. V der

wird verlangt, das Schulgeld für auswärtige Kinder
zuſetzen auf:
54 M. für das 1. Kind, 42 M. für das 2., 30 M. für das

d z de Per tin ſtedihcher ſch
amit für dieſe Kinder ein ſtädti uſchuß möglichſt vermiedenwerde. Stadtv. See bezeichnet das vom Ref. i Berg-

haus gemachte Exempel als ein irriges, da der Zuſchuß ein e
deutend höherer ſei, als von dieſem angenommen werde.

10. Die Interpellation wegen der iedigung des Werge-
chen Gartens an den Wein deren and nach den Aus
ührungen des Referenten Stadtv. Bergh aus ein für die dort
pielenden Kinder gefahrdrohender iſt, wird vom Oberbürger
meiſter Staude als berechtigt anerkannt. Das Bauamt habe
bereits ei- Projekt für die Umfriedigung gemacht. Die Sache werde ſich

e
egulierung ſehr teuer ſtellen. iwird der Verſammlung vorgelegt werden. Angeleg

Es kommen noch zwei Sondervorlagen zur Erledigung.
1. Der früher g. faßte Beſchluß, das ſtädtiſche Haus Breite

ſtraße 33 (ehemalige katholiſche e) zum Verkauf zu ſtellen
wird aufgeboben und werden 600 Mark bewilligt zur Jn-

andſetzung desſelben. Beweggrund hierzu iſt Umſtand,
ß das Fräulein Rösner, wel Firzuch Irr Stadt ihr Ver

mögen von 156 000 M. nebſt Grundſtück t Böllberger Wege
w. hat, ſeit 40 Jahren in betreffendem Hauſe wohnt und

ch ſchwer von dieſer Wohnung würde trennen können. Es wurde
deren Geſuch, in dem Hauſe fernerhin verbleiben zu können, in
obiger Weiſe willfahrt. Ref. Stadtv. eiſer.

a der Referent der Baukommiſſion für die zweite Sonder
Vorlage, welcher bis 6 Uhr beurlaubt war, nicht anweſend iſt,
will der Vorſitzende zur geſchloſſenen Sitzung übergehen und nach
Beendigung derſelben die öffentliche Sitzung fortſetzen laſſen. Der
Referent der Finanzkommiſſion erklärt, daß beide Kommiſſionen
betreffs des Gegenſtandes ſich in vollkommener Uebereinſtimmun
befinden. Es ſoll folgedeſſen in die Beratung des Gegenſtanwerden. Stadtv. Schmidt erhebt ſich hiergegen Der
Referent habe einmal das Referat erhalten und müßte ſich beein

en. ohne ihn erledigt würde,
n r fehle. Die t iwird iulge hohe f Die öffentliche Sitzung

Die geſchloſſene Sitzung währt nur ein paar Minuten.
Der Referent der 2. Sonder Vorlage Stadtv. cheintpünktlich. Bei Beginn der Verhandlung ſind



denend. Es handelt ſich um die Mittelbewilligung

u der e Seroſeliss ca. zu
1. e Ku erhalten, müſſen die Arbeiten bis zum

in Angriff genommen ſein Die Koſten für dAusbau der éteſe (am Warzwew ſind auf 32 ver
anſchlagt. Die Straße wird eine Breite von 13 Metern erhalten,
wovon 7 Meter auf den Fahrdamm und je 3 Meter auf dieTrottoire entfallen. Es in eine Ufermauer hergeſtellt, die mit
eiſernen Kon viträgery verſehen wird, mittelſt welden das öſtliche

Trottoir über Mühlgraben gelagert werden ſoll, um Raum
m die projektierte Breite der Straße zu An Zur Ueber

ckung des Flutgrabens wird die Kuttelbrücke verwendet. Der
Referent der Finanzkommiſſion Stadtv. Sachs erklärt ſich voll
einverſtanden mit den Beſchlüſſen der Baukommiſſion und e fiehlt
Annahme der Vorlage, beantragt aber, den Magiſtrat zu erſuchen,
darüber Auskunft zu erteilen, welche Summe aus der ünleihe
bereits für Straßenerweiterungen verwendet ſei und welche noch
dafür disponibel iſt. Die Verſammlung ſtimmt di AnträDiskuſſion zu. s f eſen Anträgen

Kokales und Provinzielles.
Halle G. S., 28 Mai

Der ſozialdemokratiſche Verein hält nächſten
Donnerstag ſeine Sitzung ab, über die das Jnſerat das
e beſagt. Diejenigen Genoſſen, welche dem Verein
noch nicht angehören, haben dabei Gelegenheit, ſich als Mit
glieder anzumelden.

Der Geſangverein Vorwärts erſucht uns, an
dieſer Stelle auf ſein Vereinsvergnügen, welches am erſten
i von abends 7 Uhr an in den Kaiſerſälen ſtatt

ndet, aufmerkſam zu machen.
Wir haben unrecht gethan Geſtern ſchrieben

wir, Blätter vom Schlage eines General-Anz. fänden keine
Zeit, ſich über die Heranziehung fremder Arbeitskräfte für
den Bahnbau nach Hettſtedt aufzuhalten, während viele hei
miſche Arbeiter noch beſchäftigungslos ſeien. Wie wir aber
aus ſeiner heutigen Nummer erſehen, haben wir dem Blatte
unrecht gethan. Es druckt nämlich wörtlich die von uns
geſtern angezogene Notiz des Hettſtedter Amtsblattes ab und
d dieſelbe nur zur höheren Ehre ſeiner journaliſtiſchen

ufrichtigkeit und Wahrhaftigkeit durch Vorſetzen eines Zei
chens zu einer Originalnotiz geſtempelt.

Das Wort „Vorzählungsbrief“ klingt ſehr un-
ſchuldig und harmlos. Aber wie wir, angeblich aus beſter
Quelle, erfahren, dienen die Hausliſten, die in den letzten
Tagen der Magiſtrat unter dieſem Namen verſendet hat,
dazu, die Menge des an jedes Haus ſteuerfrei abzugebenden
Waſſers zu ermitteln.

Eine Verminderung der täglichen Dienſtzeit ihrer
Wagenführer von 18 auf 12 Stunden beabſichtigt angeblich
die elektriſche Straßenbahn mit dem 1. Juli eintreten zu
laſſen. Wenn ſich das bewahrheitet, ſo würde die Geſell
ſchaft nur etwas thun, was ſie ſchon längſt hätte thun ſollen.
Denn die bisherige Dienſtzeit bedeutete eine ganz ungehörige
Ausbeutung der Arbeitskraft. Auch nach anderen Richtungen
wären Reformen dringend nötig.

Ein hervorragendes Agitationsmittel iſt auf Veran
laſſung des Parteivorſtandes wieder geſchaffen worden durch die
Herausgabe des ſtenographiſchen Berichts der geſamten Reichs
tags Verhandlungen über die Umſturzvorlage. ir können den

r nur raten, recht ausgiebigen Gebrauch von dieſem
tel zu machen. Sind doch gerade die kläglichen Reden unſerer

Gegner, der Freunde und Verteidiger der Umſturzvorlage, die ge
eignetſte Folie für die e Ausführungen der Redner
unſerer Partei, und ſelbſt die Gegner geben mit klagenden Tönen
zu, daß man uns kein beſſeres Agitationsmaterial in die Hände
geben konnte wie dieſe Reichstagsverhandlungen. Agitatoriſcher

ert liegt überdies ſchon in dem Umſtande, daß die Sozialdemo
kratie ſich nicht ſcheut, die Reden ihrer Gegner, durch die ſie ver
nichtet werden ſollte, im Volke als Agitationsmittel für ſich zu
verbreiten.

Nationaltheater. Am Monta abend gelangte das fünf-
aktige Luſtſpiel Doktor Wespe von R. Benedix zur Aufführung.
Die Titelrolle nahm Hr. Schumacher ein, deſſen Spiel ganz

t war, abgeſehen davon, daß er mehrfach als Redakteur Doktor
Wespe ſich im Tone und in den Allüren eines Leutnants gefiel.
Ganz beſonders ſprach Hr. Frey durch ſeine ungeheuere Ruhe
an. Effektvoll war die originelle Rolle des Hrn. Kleinſchmidt.
Nur als a r Frl. Leiſtung bezeichnet werden,
während Frl. Miranda ſich alle Mühe gab, ihren Zungenfehler
nicht ſehr hervortreten zu laſſen. Hr. Gordon ließ es an dem
nötigen Ausdruck fehlen. Die übrigen Darſteller trugen zum Ge
lingen der äußerſt beifällig aufgenommenen Vorſtellung bei. Mit
dem heutigen Abend werden unſere Sommerbühne die beſten
Kräfte Hr. Frey und Frl. Kayſen leider verlaſſen, worauf wir
beſonders hinweiſen und zwar findet die Letzt- Aufführung
der am vergangenen Sonntag mit ſo großem Erfolge in Szene
gegangenen Geſangspoſſe „Unſere Don Juans“ ſtatt, wäh
rend morgen das beliebte Repertoirſtück aller bedeutenderen Bühnen,
der ſo überaus luſtige Schwank Ein toller Einfall“ von
Karl Laufs gegeben wird. Vorbereitung befindet ſich der
Pariſer Schwank „Fernand's Ehekontrakt“, zu r dra
matiſcher W'edergabe und theatraliſcher Ausſtattung die General
verwaltung des Etabliſſements durch perſönliche Kenntnisnahme
der R rralvorſte lungen alles Wünſchenswerte in Betracht ge
zogen hat.e Die zur Uebung ein ezogen eweſenen Landwehrleute

r wir darauf aufmerkſam daß die Anmeldung des Anſpruchs
ie reichsgeſetzlichen B mungen zufolge den Familien der

ungspflichtigen zuſtehende Unterſtützung innerhalb 4 Wochen
nach Beendigung der Uebung bei der Gemeindebehörde des
Wohnorts anzumelden iſt, widrigenfalls donn der Anſpruch ver
lu eht.e Prof. Schwarz hat das Eckhaus am Weidenplan und

der Sophienſtraße angekauft und beabſichtigt nach Errichtung einesehe enden Neubaues ſeine Privatklinik für Frauen dorthin zu

Eine chemiſche Fabrik ſoll bei unſerer Stadt gebautwerden. Man i uns 7 daß die Schwefelſäurefabrik Buckau
bei Magdeburg, die jüngſt durch Feuer zerſtört wurde, nicht mehr
dort aufgebaut werden ſoll, auch nicht bei Wanzleben, wohin die
ſaſrer ſie zunächſt verlegen wollten ſondern in der Nähe von
Halle.

Einen Achſenbruch erlitt heute mittag auf der kl. Ulrich
ſtraße ein Bierwagen der Julius Müllerſchen Brauerei.

Sonderzüge werden zu Pfingſten abgelaſſen:
Sonnabend den 1. Juni:

a. Nach Magdeburg 7,7 Uhr und 11,53 vormittags, 1,17
Uhr und 5 34 nachmittags.
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iſt ja von den Doppelwährungsmännern gar manches ſch

b. Nach Leipzig 10,7 Uhr vormittags, 52 nachmittags ein
8-57 nachmittags von Magdeburg hier eintreffender Vorzug wird
im Bedarfsfalle ebenfalls bis Leipzig weiter befördert.

Sonntag den 2. Fpri:
340 Magdeburg 7,7 Uhr, 9,50, 11,/53 vormittags, 1,17 Uhr

nachmittags.
b. Nach Leipzig 10,7 Uhr vormittags.
Montag den 3. Juni werden keine Sonderzüge befdrdert, da

gegen die Lokalzüge weſentlich verſtärkt.
Dienstag den 4. Juni:

Nach Magdeburg 5,34 Uhr nachmittags

Oberröblingen. Am Sonnabend wurde in einer rigen
Braunkohlengrube, die zu den Riebeckſchen Werken gehört, der
Bergmann Martins verſchüttet. Auf dem Transporte nach dem

in Halle gab der Geiſt auf.Eisleben. Vorige Woche drückte der zehnjährige Knabe eines
Poſtillons den vermeintli r Revolver gegen ſeinen

Bruder los. Die Waffe war entladen und das kleine
nd ſtürzte tot zu Boden.
Eisleben. en Finger drauf hat Herr Dr. Arendt!

Am Sonnabend hielt derſelbe als Landtagsabgeordneter des
Kreiſes im Wieſenhaus einen Vortrag über die Währungsverhältniſſe. Herr Leuſchner hatte die Berſanimlang einberufen und

leitete ſie mit einer Anſprache ein. Herr Arendt, bekannt als
rer doppeltgemoppelter Silbermann, gab der Hoffnung Aus
druck, es würden die Beſtrebungen der Bimetalliſten endlich erfüllt
werden. Dabei führte er aus, die Sozialdemokrate ſei um des
willen ſo eifrige Vertreterin der Goldwährung, weil dieſelbe den
Mittelſtand ruiniere und den Umſturz herbeiführen helfe. Man

on gewöhnt. Daß ſie aber mit ſolchen Argumenten kämpfen müſſen,
beweiſt, wie ſchwach ſie auf ihren Hinterbeinen ſind. So etwas
Ungereimtes, wie es die vorſtehende Aeußerung über die Beweg-
ründe unſerer Frte iſt, wenn ſie an der r eält, hätte man ſelbſt von einem Dr. Arendt nicht erwarten ſollen.

u Bornſtedt ertrank vorige Woche das 25 ighri e Söhnchendes 347 Gieſemann. Er fiel in ein e das
ich im Garten befand. Die Mutter des Kindes iſt vor Schreck
chwer erkrankt.

De Unſer geſegnetes Muldenſtädtchen erfreut ſich bei
knapp Einwohnern des Vorhandenſeins von 42 Vereinen,
darunter 4 Militär 4 Turn und 7 Geſangvereine. Wer bildet
in der t r die Mitgliedſchaft dieſer Vereine Die Ar-
beiter! Und wer vernachläſſigt zumeiſt die Vereine, die ſeine eige,
nen Intereſſen am beſten vertreten Die Arbeiter! Jm be
nachbarten Klitz ſch mar brach im Stalle des dem Briefträger
Köckeritz gehörigen Grundſtücks Feuer aus und vernichete Stroh
und Reiſig. Das Vieh wurde gerettet.

Jn Steinach (Magdeb. Kr.) ſind 9 Mann aus dem Militär
verein higenss werfen worden, weil ſie ſich an der Maifeier be
teiligt haben. Sie ſind ſofort in den ſozialdemokratiſchen Wahl
verein und fühlen ſich hier viel wohler.
er v allenſtedt hat ſich am Freitag der Böttchermeiſter St.

oſſen.
Artern. Der Stadtrat beſchloß, alle nicht dringlichen ſtädti-

ſchen Arbeiten erſt dann ausführen zu laſſen, wenn auf anderen
Stellen Arbeitsmangel eingetreten iſt.

Jn Heiligenſtadt wollen die Schuljungen die von ihnen ge
fangenen Maikäfer wieder fliegen laſſen, weil der Magiſtrat ihnen
erſt 10 Pf. fürs Liter r verſprochen hatte, jetzt aber nur
5 Pf. bezahlen will. Ganz recht, daß die Jungen ſich nicht an
der Naſe herum führen laſſen. Wären 5 Pf. von vornherein ver
ſprochen worden, ſo war's gut. Aber 10 Pf. ausſetzen und dann
nur die Hälfte bezahlen, geht nicht.

Sondershauſen. Am Freitag iſt mit einem Gewitter ein
ſchwerer Hagelſchlag niedergegangen und hat die Fluren bei
Wallersleben, Wolkramshauſen, Rürxleben c. arg beſchädigt.

Eiſenach. Bei dem Schneefall in vorvergangener Woche iſt
auf den Einſiedler-Höhen eine alte Frau erfroren.

Wittenberg. Vorige Woche wurde von Fiſchern am Kraſen
ſee ein 44pfündiger trächtiger Biber gefangen.

Quedlinburg. 25000 Liter Maikäfer ſind hier abgeliefert
worden. Die Kinder haben damit 1500 M. verdient, das ſie fürs
Liter 6 Pf. erhielten.

Jn Nebra ſind bei den Holzauktionen viel höhere Preiſe be
zahlt worden als früher. Noch r Jahr koſtete ein Meter
Buchenſcheite 6 M., diesmal 10-12 M.

Querfurt. Behördlich iſt angeordnet worden, daß die zum
Rübenziehen verwendeten Kinder von den Erwachſenen getrennt
arbeiten und auch die Kinder unter ſich nach Geſchlechtern getrennt

(werden; auch das Befördern auf Wagen nach den Arbeitsſtellen
muß nach Geſchlechtern getrennt erfolgen.

Jn Schraplau ſtürzte am Freitag der 17 jährige W desr Otto bei einem Krampfanfal in den Mühlbach und
ertrank.

Holleben. Heute früh in der ſechsten Stunde ſtürzte auf der
Landſtraße zwiſchen Paſſendorf und Schlettau ein dem Herrn
Schöllner in Holleben gehöriger Milchwagen um, da ein Rad
abgegangen war. Gegen 200 Liter des nahrhaften Trankes ver
mählten ſich dabei mit dem Straßenſtaub. Kutſcher und Pferd
kamen mit einigen Schrammen davon.

Magdeburg. Submiſſionsblüte. Für Ausführung der
Schloſſer- und Anſtreicherarbeiten an den Gewächshäuſern des
Wilhelmsgartens verlangte Schloſſermeiſter Lüderitz 565.70 Mark,
aber Schloſſermeiſter Maart 1315.30 M. Kommentar überflüſſig.

Stendal. Hier wurde ſeinerzeit der Unternehmer Sch. wegen
Widerſtands gegen die Staatsgewalt, dargeſtellt durch einen Nacht
wächter, zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt. Der Nachtwächter
G 20 M. Strafe zahlen. Auf die vom Unternehmer eingelegte

erufung ſprach das Landgericht ihn frei, verurteilte aber den
Hüter der nächtlichen Ordnung wegen gröblicher Ueberſchreitung
ſeiner Amtsbefugnis zu 3 Monaten 14 Tagen Gefängnis.

Eilenburg. Auch hier giebt es einen evang. Arbeiterverein.
Daß die Pfäfflein gern dieſe Vereine pouſſieren, iſt erklärlich, daß
es aber noch Arbeiter giebt, die dieſen Humbug mitmachen, iſt un
verſtändlich. Vorige Woche wurde aus der Mulde die Leiche
einer unbekannten älteren Frau gezogen. Mit zwei Pferden undeinem Hinterlader durchgegangen t dem Gutsbeſitzer Schüller in

Limehne ein Knecht, nachdem er die Frau Schüllers vor einem
Gaſthofe abgeſetzt hatte. Die Beuteobjekte ſind 1200 M. wert.

äns dem GSerigisſaal.

Halle, 25. Mai. (Strafkammerſitzung.) Das läßt
tief blicken. Ein paar „feine“, graziös gekleidete Damen, die
Töchter eines penfionierten Kanzleiinſpektors Linde in Magde
burg erſchienen heute auf der Anklagebank, um ſich wegen Be
trugs und Pfandbruchs J verantworten. Das eine Dämchen
hieß Klara Linde und iſt 25 Jahre alt, ihr Schweſterchen Mar
gm Linde iſt 20 Jahre alt. Beide Angeklagte bezogen am

Oktober v. J. in der Behauſung des Stuckateurs eFge ier
eine Wohnung für den Mietspreis von jährlich 200 M. Sieunterſchrieben einen Mietskontrakt, worin ſie verſicherten, daß die

in der betreffenden Wohnung eingebrachten Möbel ihr Eigentum
ſeien und erklärten der Frau Bethge, die Wohnung gemietet zuhaben, um hier in Halle eine Damenſchneiderei zu betreiben. In
der beſagten Damenſchneiderei fanden ſich aber auch bald Herren
ein; es knüpfte Klara mit einem stud. theol. Namens Guſtav
Markgraf ein Verhältnis an, während die jüngere Margarethe

Sämtliche Neuheiten in Spitzen Kragen, Spitzen Vm-
hängen, Sammet- und Fantasie-Kragen, Jacketts, Staub-
und Regen-Mänteln, Costumes, Blousen, Morgenröcken,
Kinder-Mänteln, Kinder-Jacketts, Kinder- Kleidern und
Blousen sind Wegen Vorgertickter Saison
ganten
u

zum Vorkauf gestellt.

Wieſe von der A

unter Herstellungspreis

wei Herren ſollen den beiden Damen wiederholt Beſuche
attet haben, und der stud. theol. Markgraf ſoll in der Schn

„wie zu Hauſe“ geweſen ſein. Er hat nämlich dort gegeſſen, ge
trunken u. ſ. w. Eines Tages, Anfang November, ver
dufteten aber die beiden Dämchen unter Mitnahme ihrer K
ch und Betten, räz die Eheleute Bethge das Nachſehen hatten

nd wohl die von den 7 in die Wohnung geſtellten
Möbel vorhanden es waren das aber auf Abzahlung entnommene
Mietsmöbel, was der u vorher wohlweislich ver

worden war. Jn dieſem Umſtande erblickte die Anklage
en r indem die Angeklagten, in der Abſicht ſich einen rechts

widrigen Vermögensvorteil zu verſchaffen, die falſche Thatſache
vorgeſpiegelt haben ſollten, die Mietsmöbel ſeien ihr Eigentum.
Die beiden, einen impoſanten Eindruck machenden Damen erklärten
ſich für ſchuldfrei mit dem Bedeuten, nicht die Abſicht e
haben, die Vermieter zu betrügen, ſondern ernſtlich mit dem Ge
danken umgegangen zu ſein, eine Schneiderei mit Anſtellung von
Näherinnen im größeren Umfange zu berreiben. Dieſes ſei miß-gen weshalb e in die unangenehme Lage geraten ſeien, ihren

erpflichtungen nicht nachkommen zu können. Klara Linde be
tont insbeſondere noch, daß ſie gern ächlich durch den Ver
kehr mit dem stud. theol. Markgraf, der jetzt cand.
theol. und Hauslehrer in Beeskow bei Potsdam
in Schulden geraten ſei. Jener Herr, alſo der frühere Ge
liebte, habe ihre Bekanntſchaft dazu ausgenutzt, um abends ſich
bei ihr wie man ſo im Volksmunde zu ſagen pflegt „durch
zunaſſauern“. Markgraf ſei auch derjenige geweſen, welcher bei
dem Auszuge aus der Wohnung ſie veranlaßt habe, alle beweg-
lichen Sachen mitzunehmen, während ſie. Angeklagte, trotz der
Empfehlung Markgrafs es vorgezoscg habe, nur ihre unentbehr
lichſten Sachen mitzunehmen. Das Benehmen des Gottesmannes
Markgraf, der jetzt nun jedenfalls von der Kanzel herab in ſeiner
lieben Gemeinde gegen die ſündhafte Welt und gegen die verderb
lichen Lehren der „Sozis“ loswettert, wird noch beſſer charakteri
ſiert durch mehrere von Klara Linde vorgelegte Briefe, die von
ihm r und verleſen wurden. Aus einem der Briefe ging
hervor, daß er es geweſen war, der zur Aufgabe der Wohnung
en hatte, und in einem anderen, an die Eltern der

eiden Angeklagten gerichteten Briefe hatte Markgraf mitgeteilt,
daß die beiden Schweſtern Klara und Margarethe hier in Halle
unmöglich noch länger ohne Barmittel bleiben könnten, denn ſie
hätten bei einem Kaufmann 145 M. Schulden. Er wolle fich,
obwohl er nichts ſchuldig ſei, „für eine Tochter“ zur Tragun
der Hälfte des Schuldbetrages verpflichten, obgleich er monatli
nur 3 M. abzahlen könne. Für die andere Hälfte könne Wangen
heim eintreten, von welchem aber jedenfalls nichts zu bekommen
ſei, da er das zwiſchen ihm, W. und Margarethe beſtandene Ver
Wurte aufgelöſt habe. Abgeſehen von der Jronie, die aus dem

nhalt der Briefe hervorging, zeichnete ſich der Stil der Briefe
des geiſtlichen Herrn durch eine ſo kräftige Ausdrucksweiſe aus,
daß man berechtigte Zweifel hegen konnte, ob die Briefe von
einem theologiſch gebildeten Manne herrühren. Bezüglich der von

ſich in einen alten gewiſſen Herrn Wangenheim verliebte. J
eidee

Markgraf bei der Sache geſpielten eigenartigen Rolle kam auch
ur Sprache, daß M. außer dem Freitiſch, den er abends bei ſeinem
lärchen genoß, auch noch mittags ein Freitiſchſtipendium bekam.

Durch die Beweisaufnahme, Vernehmung des Stuckateurs Bethge
und deſſen Ehefrau, wurde feſtgeſtellt, daß die Vermieter um fünf
Monate Mietsbetrag geſchädigt waren. Die Staatsanwaltſchaft
beantragte gegen Klara Linde 2 Monate und sggep deren Schweſter
Margarethe 1 Monat Gefängnis mit dem Bedeuten, daß das
Verfahren der beiden Angeklagten an Hochſtapelei grenze. Der
Betrug ſei feſtgeſtellt durch die in dem Mietsvertrage vorgeſpiegelten
falſchen Thatſachen und der Pfandbruch durch das heimliche Ent
ziehen der den Vermietern zum Pfande übergebenen Sachen. Als
ſtrafmildernd könne nur die Jugend und die bisherige Unbeſcholten
heit der Angeklagten in Erwägung gezogen werden. Der Gerichts
hof erkannte aber auf Freiſprechung beider Angeklagten mit der
Begründung, daß die betrügeriſche Abſicht nicht r en iſt.
Alle vorhandenen Umſtände ſprechen dafür, daß die Angeklagten
beim Mieten der Wohnung geglaubt haben, ſich durch Schneiderei
hier durchſchlagen zu können. Ueber ihren Vermögenszuſtand dem
Vermieter vorher Auskunft zu geben, waren ſie nicht verpflichtet,
alſo ſei auch von Unterdrückung einer wahren Thatſache nicht die
Rede. Außerdem ſehle zwiſchen der P falſcher That
ſachen und der Vermögensſchädigung der auſalzuſammenhang.
Und betreffs des Pfandbruches ſei feſtgeſtellt, daß die Ange
klagten nur ihre unentbehrlichſten Sachen, Betten und Kleidungs
ſtücke, mitgenommen haben. Jm übrigen mangelte es ihnen auch
an dem Bewußtſein, daß ſie abſichtlich zum Nachteile der Geſchä-
digten handelten, weshalb auf Freiſprechung erkannt werden mußte.
Mit einer freundlichen Verbeugung vor dem Gerichtshofe ver
ließen die beiden Angeklagten den Gerichtsſaal. den ſie jedenfalls
mit ſchwerem Herzen betreten hatten. Der 27jährige Geſchirr
ſrvrer geger von hier patte ſich wegen fahrläſſiger Gefähr
ung eines Transports auf der Eiſenbahn zu verantworten.

Ueber den zur Anklage ſtehenden Vorgang haben wir 47 eit
berichtet. Es handelte ſich um einen am 24. Januar d. J. in
Magdeburgerſtraße ſtattgehabten Zuſammenſtoß eines Motorwagens
mit einem von Schlegel geführten ſchwer beladenen Kohlenwagen.
Durch die Beweisaufnahme wurde feſtgeſtellt, daß der Zuſammen
ſtoß durch den Angeklagten, der das Signal des Motorwageusunbeachtet gelaſſen, Perhägeſtihr worden iſt weshalb Schlegel in

Erwägung der groben Fahrläſſigkeit dem Strafantrag gemäß zu
1 Monat Gefängnis verurteilt wurde.

Aus dem Reiche.
Die ſchon gemeldete Freiſprech ung des Anarchiſtend e, durch eine Rede Aufreizung betrieben zu

haben, erfolgte um deswillen, weil er angab, er habe zwar
geſagt, man müſſe es machen wie 1848, aber er habe dieſe Worte
in anderem Sinne gemeint, wie es die Anklage thue. Er ſei
allerdings früher ein Verfechter der Propaganda der That ge
weſen, habe aber eine gründliche i erung erfahren und
vertrete nun die Anficht, daß der Arbeiter nur Heil zu erwarten
habe, wenn er nach a r Produktiv Genoſſenſchaften

Berlin.

errichte. Der Ausdruck beſſer machen als 48“ ſolle gerade dieſen
friedlichen Sinn im Gegenſa haben. Dader Kriminalkommiſſar Roeber beſtätigte, daß Wieſe ſei: ſeiner
e Strafe eine Umwandlung ſeiner z durchalle ſeine Reden zu erkennen gegeben habe, ſo beantragte Staats
anwalt Dr. Benedix gegen Wieſe die Freiſprechung und das Ge
richt erkannte demgemäß. Der frühere Reichskanzler Caprivi
ält 3 ſeit einigen Tagen hier auf und wird ſich ſpäter auf eine
andvilla begeben, die er ſich bei Kroſſen hat bauen laſſen.

Das Zentralhotel ſteht vor dem großen Krach. Die Ver
waltung ſuche die Ladenmieten dieſer Tage um 20 Proz. zu
erhöhen, hatte aber damit kein Glück. Infolge einer Denunziation
muß die Küche des Hotels geſchloſſen oder verlegt werden.
Beim Schloſſer Köhler, dem Leiter des anarchiſtiſchen Unter
n 7asfonds wurden Sammelliſten und Quittungen beſchlag
nahmt.

Dresden. An den König von Sachſen iſt ein mit alberuen
Drohungen und J W 7 geſpickter Schmähbrief abgeſandt
worden, als deſſen eher ein zwanzigiähriger enſch ermittelt
worden ſein ſoll. Weil man bei ihm einige ſozialdemokratiſche
Zeitungen fand, wird der unverſtändige Menſch unſerer Partei an
t e gehängt. Daran thut die Partei des Herrn v. Hammer

ein recht.

zu dem gewaltthäti

Geschäftshaus

J. Lewin
Halle a. S., Marktplatz 2 3,

e



München. Hier wurde am Sonnabend der Freidenker- geknüppelt.ar o Gegen den Schriftſteller Panizza, der rig Pro
wegen „Gottesläſterung“ zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt, aber heißt darin

tionäre Partegen 80 000 M. Kaution auf freien Fuß war, iſt ein neuer
wegen Gottesläſterung eingeleitet worden. In

traßzburg. Jn Großläuchen pebringer bieb am HimAriſtokratie!
melfahrtstage ein betrunkener Soldat, der die Paſſanten ſchon

Arbeit geſehen

Die Vereinigung demokratiſcher Studenten erläßt eine Geboren: Dem
teſterklärung gegen dieſe akademiſchen Buben. Es (Ludwigſtraße 14).rbeitet mit uns daran, mit allen Kräften die reak Valtde (große

ei zu bekämpfen, deren zukünftige Führer ihr an der
habt Nieder mit dieſer verlumpten karholiſchen

So ſehen die kommenden katholiſchen Chefs aus.

längere Zeit beläſtigt hatte, mit ſeinem Säbel einen 22jährigen
Burſchen nieder, der den Betrunkenen und ſeine im gleichen Zu
ſtande befindlichen Begleiter anlachte. Gefreitenknopf gefällig?

Kiel. An der Eckernförder Bucht hat ſich geſtern ein furcht
bares Marine- Unglück zugetragen. Ein für die Türkei erbauter
TorpedobootJäger von 850 Tonnen explodierte. Das Deck
wurde völlig aufgeriſſen 7 Mann ſind tot, 12 ſchwer und Pen
20 erheblich verwundet. Am Abend brachte der Dampfer Holl
mann das Boot hier ein.

Braunſchweig. Der deutſche Schmiedetag, der 126
wangsinnungen einzutreten,nunungen umfaßt, beſchloß für t ürusdehnung der Sonntagsrubepflicht auf die Schmiedemeiſter, ſt K. T

Schaffung einer eigenen Unfallverſicherung, ſowie für Gründung
eigener Arbeitsnachweiſe. Ein Antrag der Jnnüng zu Geeſtemünde
auf gemeinſame Jntereſſenvertretung der Schmiede mit den Schloſſern
wurde abgelehnt.

ein offenes

verkaufen.

wenn

den geſetzlichen Beſtimmungen der Konſumvereine, ſondern betreibt

auch nicht verwehrt, an Nichtmitglieder zerkleinertes
2. Das Wort

bedeutet nichts weiter als das beliebte humanitäre Aushängeſchild,
unter dem man am beſten Geſchäfte betreiben kann.

gerade Gegenteil bekundet haben und ihr volles Einverſtändnis
erade damit ausgeſprochen haben.Frü 21. Wenn wenn an dieſem Tage Voll-

eſchäft wie alle andern Kaufleute. Es iſt ihm darum
ennholz zu

olks wohl im Titel des Vereins
Es ſieht hübſch

Thereſe Gabler geb.

Martin
Sekretär GuſtavVermiſchtes. mond ſſt, ſpäteſtens am 25. April. San

Studentiſche Rowdies. Katholiſche Studenten, Spröß- i erbmlinge des e Adels und der hohen n ereiſe dar ch r Standesamtliche Rathrichten. mann Franz Krämer, 58 J.
ie haben dieGent als Gegener des Umſturzes quigene

Nacht vom Sonnabend auf Sonntag in den Bordellen zpgebracht
und die unglücklichen Bewohnerinnen gröblich mißhandelt. Dann
haben ſie auf der Straße anſtändige Frauen und Mädchen ange
rempelt. Darauf haben ſie in den Cafés gezecht, und als ſie be
zahlen ſollten, die Wirtſchaften demoliert und die Kellner nieder

L

führer Wilhe
in).

Sozialdemokr, Verein für Halle u. d. Saaſr.

Donnerstag den 30. Mai abends 9 Uhr
im Lokale des Herrn Hinze, gr. Ulrichſtraße 50, 1 Tr.

DF Verſammlung.
Tagesordnung 1. Vortrag. 2. Verſchiedenes. Unter anderem Aus-

flug betreffend. Vorſtand.Geſangverein Pormärks en. Choy.
Sonntag den 2. Juni (I. Pfingſtfeiertag)

im xrossen Saale der „Kaiser-Säle
5. Stüftunmgsfest

beſtehend in Konzert. Theater und Ball,
nfang 7 Uhr, W

reunde und Gönner ergebenſt einladet Der Vorſtand.
ogramms ſind zu haben in den Zigarrenhandlungen von Sanow,

Albrecht und Ebeling, ſowie bei den Herren Grothe, Mittag und Streicher.

Reſtaurations- Uebernahme.

wozu

Einem geehrten Publikum von Halle und ſowie der verehrten
Rachbarſchaft hiermit die ganz ergebene Mitteilung, daß ich mit dem heutigen
Tage das

Restaurant zur Bernhardy- Halle
Thomafſinsſtraße 5 (Ecke Bernhardſtraße) übernommen habe.

Für gute Speiſen und Getränke ſowie aufmerkſame Bedienung werde
ſtets Sorge tragen.

Um gütigen Zuſpruch bittet Hochachtungsvoll Fopfgarten,

Neu eröffnet!n

Restaur. ReichskKronmne
Unterplan 11.

Jnhaber: Oswald Lausch.
Schöner ſchattiger Garten mit Kolonnade.

ff. Güntherſches Vier.

Mein gut ſortiertes Lager inTabak und Zigarren
empfehle zu Einkäufen für die Feiertage.

Juhus Edbeling,
166 Liebenauerſtr. 166.

Karol Weil's
Seifenextract

macht die Wäsche blendend weiss!

Larol Weil's Seifenextract

Spart Euch Geld!

Karol Weil's Seifenextract

Spart Euch Arhbeit!

Karol Weil's Seifenextract

Schont Euch die Wäsche!

Kaàäuflich überall
Nur ächt in grauen Packeten!

Sehutzmarke Waschfaas.

T
Eratis-Packete werden in allen besseren Drogen-, Seifen-

und Kolonialwaren-Geschäläften an die geehrten Hausfrauen
verabfolgt.

en

h

Aufgeboten: Der Sekonde Leutnant Ernſt Bethke und Wilvee von Wurmb (Glogau und Großfurra). Der Geſchirr- Münnich, 63 J. (Siechen- Anſtalt).

Für die Redaktion verantwortlich: J. Schneckenßurger tn Halle
ne

W

Aus den amtlichen Bekanntmachungen.

Halle, den 27. Mai.

teinſtraße 50). Dem
ein S, Richard Glauchaerſtraße 79).Haſeneier ein S., Willy Seb roße age 23).

ten Lokomotivheizer Wilhelm Bölke ein S., Karl chT an
i Wallſtraße 42)S., r hie (Forſterſtraße 22). Dem Maurer Herm

lathe, 78 J. (Steinweg 13).
Senf T. Friederike, 1 J. (Unterberg 11). Des Eiſenbahn

anke S. Gottfried Gerhard, 8 J. Des B
igt S. Otto Reinhold, 2 Wochen (Breiteſtraße 26).
er Heinrich Pechmann, 56 J. (Klinik). Der Handels

Bergarbeiter Otto Martins.
Stations Vorſteher Auguſt Boß

*4 M4 W

darbeiter PeterKaufmann a 7cher

ſeur

rüEl Im (Schillerſtraße 23). Dem Maurer Friedrich R
Der Skandal erregt überalle großes Auſſehen J s a e e d St d e

w., Paul Hans und Margarethe Ton nenFriefkaſten der Redaktion. a 2). Dem hre Karl Ebert ein S., Richard
E. B. 1. Der Verein für Volkswohl unterſteht nicht Dem Techniker Heinrich Voß ein

Geſtorben: Der Schriftſetzer Ferdinand Braune 36 J. (Hirten
aus, bringt etwas ein, verpflichtet zu nichts und koſtet nichts. aße 10). Des Tapezierer Franz Ströfer S. Walther 3 J.Lieber Genoſſe, Sie ſind völlig auf dem Holzwege/ Welt erche 9). vo Kupf Lrſchinied erthold Schallin

ie meinen, das würde nicht von allen richtig verſanden. Vaul, 9 Mon. (Feldſtraße 3). Des Poſtſchaffner Friedrich Stolge
Zuſchrift iſt die einzige die ſich in dieſem Sinne ausſpricht. S totgeboren Streib aße 12). Des Gaſtwirt Paul Heinri

r ſtehen Dutzende von Meinungsäußerungen gegenüber, die das S Johannes, 6 Mon., (große Steinſtraße 10). Die Witwe
Des Schmid

arbier

(Klinik). Des Eiſenbahn Materialien
verwalterdiätar Wilhelm Schulz T. Gertrud, 1. J. (Klinih). Der

20 J (Bergmannstroſt). Der
e, 48 J. (Bergmannstroſt). Klara

lm Geigenmüller und Friederike Rockſtroh (Giebichen

JInſelſchlöſchen Rabeninſel.
Den werten Vereinen und Gewerkſchaften empfehle meinen neu renovierten

Saal zur Abhaltung von Feſtlichkeiten ſowie bei Waſſerfahrten zur gefl. Be
nutzung und bitte um rechtzeitige Beſtellung. Achtungsvoll L. Klages-

K. Röhme, Schuhwaren- Handlung
Giebichenſtein, Vurgſtraßze 42 a

empfiehlt zum bevorſtehenden Feſte ſein reichſortiertes Lager.

S e

zur Anſchaffung empfohlen
Soeben iſt komplett in 5 Heften erſchienen:

Unttur; und Sozialdemokratie

5) 6G Stenographiſcher WVericht P
9 d 9 er

Reichstags Verhandlungen über die Umſturz Vorlage.
464 Seiten Groß-Oktav. Preis 60 Pfennig.

Heft 1 und 2 je 15 Pfg., Heft 3, 4 und 5 je 10 Pfg. W
v Seit der Zukunftsſtaatsdebatte hat keine Reichstagsverhandlung 96

6 die öffentliche Meinung ſo tief erregt wie die Umſturzdebatten, und die
reaktionären auf das Allgemeine Wahlrecht wie die Droh

Jungen mit dem Staatsſtreich und neuen Ausnahmegeſetzen halten 9
das Intereſſe an dieſen Verhandlungen noch auf lange hinaus lebendig. Je

I unſere Partei ſind dieſe einzelnen Hefte nach dem einſtimmigen W
R Klageruf der gegneriſchen Preſſe das beſte Agitationsmaterial, über M

4

S

9 das wir zur Zeit verfügen; und für alle t regen Kreiſe wird das S
e Buch (wie ſ. Z. die Verhandlungen über das Sozialiſtengeſetz) ein wert-

volles hiſtoriſches Aktenſtück bleiben.

Die Volksbuchhandlung
Bölbergaſſe 1. 96

e

c c c cSoeben erſchien

Der wahre Jakoh Ur. 231.
Preis 10 Pf.

Volksbuchhandlung
Bölbergaſſe 1.

Zu beziehen durch

Zu beziehen durch die

Die Schleuſen in der Saale bei Wettin und Alsleben ſind von Anfang
Juli bis 11. Auguſt geſperrt wegen Herſtellung je eines zweiten Unterhaupt.Zu vermieten Mittwoch den 29. Mai vorm. 10 Uhr die bisher vom

Poſtamte und Militärbüreau benutzten Räume des Grundſtücks Rathausſtr. 17.
Zu ergebe Sonnabend, den 1. Juni vorm. 10 Uhr die Bodenabfuhr

bei Herſtellung der Parkanlagen für das Riebeck-Stift. Näheres auf dem Stadt
bauamt zu erfahren.

Zu ermitteln ſucht die Armendirektion den Aufenthalt der 30 jährigen
unverehelichten Alwine Golke und des 41 jährigen Arbeiters Friedrich Mäder.

Leere iſt bis auf weiteres die Jakobſtraße zwiſchen Zwinger- und
Lerchenfeldſtraße für den Fahr und Reitverkehr.

Die aſterung eines Teiles der kl. Brauhausſtraße wird Donners
M. vorm. 10 Uhr vergeben. Näheres auf dem Stadtbauamte zu

Zentner Gerſtenſchrot ſofort zu liefern frei Futterboden des Schlacht
5 An re bis 30. d. M. vorm. 10 Uhr an den Direktor des Schlacht

ofes zu richten.
Steckbrieflich verfolgt werden der 29jährige r Adolf Schröder

aus Wittenberge und der 35jährige Kellner Werner Gebhardt aus Flechtingenwegen gemeinſchaftlich verübten ſchweren Diebſtahls, der 48 jährige achdeg

gehilfe Guſtav Körtge aus Halle wegen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle
und der 23 jährige Lehrer Rob. Böge aus Radewell, zuletzt in Ammendorf
gen éri h t ger Sang prit den Schloſſergeſellen Eu

e iſt der unterm 11. April gegen den oſſergeſellenSchnabel eSſfen Steckbrief. geſ gen
Alle Sorten

Sämereien
gute, teimfä a Zppre- billigſt

SpGrasSamen
in jeder Miſchung.

J 4 465 4r Seeper Pfun
Marmeladen, gar. rein, billigſt.
I üne Schnittb(100 Gramm für z Perf onen e

30 4) empfiehlt

Franz Eisengarten
Thalamtſtr. 9, neben d. Marktkirthe.

Ein guterhalt. dreiräderiger Kinder

22

Garnierte
Damen

Ranniſcheſtr. 12.

3 Küchenſchr.,S ſchr Bettſt. u. Mat.,

heusſtraße 20, I.
h

-IheateWalhalla- Theater.
Direktion: Richard Hube-

De Vry“s Gallerie lebender Meiſter
werke. (Senſationell Miß Oceana,
Bravour Equilibriſtin auf dem hohen
Steif. Draht. Die drei Geſchwiſter
Pontelli, Gymnaſtiker an den römi-
chen Ringen. Mr. Edgar Jones,

gger- Clown und Jnſtrumentaliſt.
Reelle billigſte Preiſe. Herr Henry de Vry, Mimiker unde ELharakteriſtiker. Fräulein Jennye e e e e e h Lind, Wiener Koſtüm Soubrette.98 e ger Geſangs undH. M Tanz Humoriſt.J Jedem Parteigenoſſen Beginn 8 Uhr. Ende U Uhr.

V Heute Mittwoch
Sch lh
Thomaſiusſtraße 42.

Rosssehläehtere Langestr. Z.

Empfehle nu tvollesund Waren h
Otto Möbius

Fußbodenölfarben
à Pfund 35 und 40 am beſten in

3 Seorg Zeisings Progerien
Nerſeburger u. Königſtr.Ecke.

Große Ulrichſtraße 25
yis-a-vis von Krauſes Butterhdl.
koſtet eine neue Feder 1 Glas
oder 8eige 15 neue Kapſel
5 2 w. r g. rage gehendewert Segulatere t las

J. Siede, Ahrmatzer.

Schuhe und Stiefeln
dauerhafte und ſolide Arbeit, offeriere

zu ganz enorm billigſten Preiſen.
Kcduhwaren-Porkaufshans

W. Wetterling, eiſtſtraſßte

bhrigtian Ratzsch
Schmeerſtraße 24

empfiehlt in e Auswahl ſeine
ſelbſtgefertigten

Schuhwaren aller Art
für Herren Damen und Kinder

bei ſolideſten Preiſen.
ſ ort Rerereteeer Kligt a 4
Gießzkannen, Votaniſiertromſtücksbüchſen e M
Paul Böhme, alter Markt 2.
Räumfuhren und dergl.

nimmt an
L. Bauer wen t 39.

üchtiger dſuge r n Möhlwer 32
aub. Hausm. f. kinderl. Herrſch. ſofod. 1. Juni geſ. Z. erfr. Leipzigerſt. 3 f

Herren Garderobe wird gut ausgeb.,
neu u. gereinigt gr. Berlin 5, l.

äuſeranſtreichen d ibS führt ein aus u Vrbetn T r
utfedern reinigt und kräuſelt
Fr. Kröhnert, Thomafiusſtr. 1.

Gutſchl. Kanarienh. ſow. 3-1 Dod.Harz. Bauer z. v. Hüther, nes

Sekretär, Vertikow, Sop 3 Kommode,
iegel u. a. m. bill. z. v. n

Restaurations-Vorkai.

gereße Ulrich und SteinſtraßenEcke,

Ein gutgehendes kl. Reſtaurant i. b.
Geſchäftsl. iſt f. ſof. od. 1. Juli u. günſt.

V übern. Mobiliar
uft. m. Billard u. Klavier c.gen bi

ei G. Lindner, kl. Brau
in gutem
Näheres

Schi e 16frdl. Hofwohn. z. 1. I zu vermieten,

Freundliches Zimmer mit oder ohne
Koſt. Hermannſtraße 18.

Saubere Schlafſtelle
Zinksgartenſtraße 14, 3 Tr. l.

Frdl. Schlafſtelle Dryanderſtr. 21, II.
Fr. Schlafſtelle Königſtraße 75. H. I.

Harzbauer zu verkaufen.Meblwürmer zu verkaufen. e
Bäckerſtraße H. L. 2 Tr.Spitze 20.

Ein dauerh. Kinderwagen billig zurmlitzerſtr. 105, 3 Tr. verkaufen Thorſtraße b0. 3 r. uſaßen ein zu verkaufen. Hermann Stugbach ſz. ſ. Wiegenfeſte
ein dreimal donnerndes Hoch.,

r 5 d a. c vc für du qm a r L C V W c r r S 4mee e 2 d
9 R

Ha e
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